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ZtrMammsr.Zitzung vom 24. Osremdsr 1920.
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. m ^ Simmermonn Ludwig Bleideuer don Dotzheim
rirlrf verschiedenen Malen mit jungen

Mädchen Uusittlrchterten zu verüben versucht haben , doch er-
^ute ein Freispruch , weil

^ Aussage der betheiligten Mädchen nicht
zur Uebersührung des Angeklagten für ausreichend erachtete.

Letrug uiul klnterictzlagung.
Bureaugehülfe Heinrich Schmidt  von hier be-

tn fester Stellung bei einem hiesigen Adretz-
buch-Vcrlag und hatte in dieser Eigenschaft im Rheingau In.
serat -Äustrnge auszusuchen. Ende des vorigen Jahres wur»
dq er entlassen , besorgte zeitweilig dann noch das Inseraten-

8e9en _Provision.  Das Geschäft aber ging
schlecht und er ging dann , um sich über Wasser zu halten,
ä" Betrrigereien über . In einer ganzen Reihe von Fällen
namlrch fälschte er die Unterschriften auf Bestellungen , über¬
sandte diese seinem Geschäft und als der Schwindel ans
Tageslicht kam, war es ihm gelungen , sich daraufhin im
Ganzen Mk. 385 Provision zu verschaffen . Heute legte der
Mann ein anscheinend reuevolles Geständnis ; ab . Der Ge-
richtshof billigte ihm mildernde Umstände zu und ließ es bei
6 Wochen Gesängniß bewenden.

5tlmr!s8amt Zonnenberg-lrambaäi.
Geboren : Am 5. Dezember dem Zigarrenmacher Johannes

Stahl zu Sonnenberg eine Tochter Erna Emma Elsa. — Am 10.
Dezember dem Taglöhner Sebastian Tag zu Sonnenberg eine
Tochter Klara Phllippine . — Am 9. Dezember dem Schneider
Karl Clemens zu Rambach eine Tochter Ottllie . — Am 12. De¬
zember dem Schlosser Johann Philipp Westenberger zu Sonnen¬
berg eine Tochter Agnes Laura . — Am 14. Dezember dem Schlos¬
ser Wilhelm Conrad zu Rambach ein Sohn Emil Toni.

Aufgeboten: Am 8. Dezember der Schreiber Emil Adolf Win¬
termeyer mit der Näherin Auguste Tragesser beide zu Svnnen-
berg.

Gestorbe« : Am 12. Dezember Elise Pauline Louise Maria
Wilhelmine Tresbach zu Sonnenberg , 57 Jahre . — Am 3. De¬
zember Elsa Lina Tochter des Tünchers Ludwig Becker zu Ram¬
bach 3 Monate . — Am 15. Dezember Karl Hermann Sohn des
Tünchers Wilhelm Kilb zu Sonnenberg , 16 Monate alt.

Ztanckescimt Uotzkowi.
Geboren : Am 1. Dezember dem Taglöhner Christian Dingel»

dein ein Sohn Adolf Georg . — Am I. Dez. dem Schreiner Jo¬
hann Orrseifen ein Sohn Mdolf . — Am 2. Dezember dem Mau¬
rer Georg Wlhelm Philipp Diehl eine Tochter Sophie . — Am
2. Dez. dem Maurer Friedrich Wilhelm Höhn e. S . Carl
August Wlhelm . — Am 2. Dezember dem Maurer Wilhelm
Schlosser eine Tochter Elise Luise. — Am 2. Dezember dem Tag.
kühner Carl Wolf eine Tochter Paula Emilie . — Am 6. Dezember
dem Schnchder Philipp Adam Martin Wildert eine Tochter
Mna Magdalena . — Am 8. Dezember dem Keiselschmied Leon¬
hard Golicke ein Sohn Johann Mathias . — Am 8. Dezember dem
Schmiedemeister Friedrich Adolf Diehl eine Tochter Wilhelmine
Elise Luise. — Am 12. Dezember dem Landmann Adolf Winter-

meyer eine Tochter Amalie Luise Auguite. — Am 14 Dezember
dem Tüncher August Stürlage ein Sohn Emil. — Am 14. De-
zember dem Schlosser Georg Hüppner ein Sohn Emil Wilhelm
Christian.

Mfgebote « : Am 4. Dezember dem Lehrer Friedrich Ludwig
Klomberg mit der Emire Dorothea Cotharina Wüst aus Wies¬
baden.

Verehelicht: Am 6. Dezember der Maurer Friedrich Carl
Ludwig Heinrich Wagner mit der Haushälterin Crescenz Burg-
Hofer. — Aflt 6. Dezember der Kutscher Conrad Carl Schultz mit
der Dienstmagd Maria Weimar . — Am 10. Dezember der Schlos¬
ser August Fritz Ritsert mit der Haushälterin Anna Wald aus
Bingerbrück. — Am 13. Dezember der Tüncher August Emll Karl
Silbereisen mit der Näherin Luise Friederike Höhn.

Gestorben : Am 7. Dezember die Elisabethe Margarethe Staats
Wittwe geborene Kretz 79 I . alt . — Am 10. Dezember Elise
Silbereisen 7 Monat alt . — Am 11. Dezember Sophie Diehl
8 Tage alt . —Am13. Dezember Elisabecha Riedinger geborene
Schneider 23 Jahre alt. — Am 15. Dezember Johann JoseftK
Gottfried Ernst 2 Monat alt.
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in gediegener Auswahl sowie alle sonstigen jDtUdtfttdjttt liefert
billigst 6317

Brnckere ! l &fegler,
Kleine Metzergasse 16 (vis-ä-vis Löschs Weinstuben).

Trauringe

filk

Gold - n . Sil berwaaren
empfiehlt das Etagengeschäft von

Fritz Lehmann , Juwelier.
Kein Laden Langgasse 3, 1 . Etage, Kein Lade»

an der Marktstraße.

Mannergesangverein.
Sonntag , den 28 . Dezember, Abends Punkt8 Uhr, beginnend

findet unsere diesjährige

Weihnachtsfeier,
bestehend in

Covcert, Theateraufführung, Christbanm-Ber-
loosung und Ball

in der Turnhalle . Hellmnndstratze 25 , stakt.
Wir laden hierzu unsere werthcn Mitglieder, befreundete Vereine,

sowie sowie sonstige Freunde und Gönner des Vereins ganz er¬
gebenst ein 5764
_ _ Der Vorstand.

Mimuerturnverein.
taierN.denI.JsmrlW,

Abends 8 Uhr,

Weihnachtsfeier,
begehend in

Abcndunterhaltung . Cliriftbaum-
derloosung und Ball wozu wir unsere verebrlichen Mitglieder er¬
gebenst einladcn. — Nichlmitgüeder können eingefübrt werden und find
dieselben bis spätestens 28. Dezember er. bei unserem 1. Vorsitzenden,
Herrn Stadtverordneten Fritz Kaltwasser hier, Moritzstraß- 3, an.
zum-Iden. Der Borstand.

NB. Zur Rachfeier Sonntag, den 4. Januar 1903, Nachmit¬
tags 3 Uhr, 5794

Familieuausflug nach Biebrich (Turnhalle).

Allgemeine Sterbekaffe
;« Wiesbaden

zählt 1800 Mitglieder, zahlt beim Todesfälle sofort Mk. 500 aus, verfügt
über einen ansehnlichen Reservefond und hat bis jetzt 280,000 Mk.
Rente bezahlt.

Ausnahme ohne ärztl. Untersuchung bis znm 45. Jahre frei, vom
45. bis incl. 49. Mk. 10. Anfnahmeicheine, sowie jede Auskunft er-
lheiien die Herren: H. Kaiser , Helenenstr5, W Bickel , Langaasse 20,toh.«aftiau,Hellmundstr.6.Ph Dorn.Friedrichstr.14,I.Elck.charnhorstr. 17, G . HilleSheimer , Oranienstr. 31, ©. Kirchner,
Wellritzstr. 27, M Sulzbach . Nerostr. 15. 1153

IL.  Herrliche Geschenke sind meine prachtvollen

/2f Kanarien -Edelroller,
k/dS  neuester Gesangsrichtung. Prämiirt mit massiv gold. U. silb.
Imr /  Medaillen. Hähne in allen Preislagen. Probezeit und Um-

tausch gestattet. Ferner empfehle noch China-Nachtigollkn,
\jr - S -ieglitze, Hänflinge, blntrothc Dompfaffen, Zeisige, Schild-

kröien, Goldfische, Laubfrösche, sowie prakt. Käfige. Aquarien-c.
W- Phil. Veite, Webergasse 54,

._ _ Züchterei und versandt edler Kanarien.
Wiesbadener

Kellner- und Kohndiener-Uerein
Unser diesjähriger

Weihnachtsbai ],
derbunden mit Berloosung findet am8 . Januar 1908 in den
Sälen der Turnvereins . Hellmundstr. statt und laden wir hiermit
ffreunde und Gönner de- Vereins höfl. «in, 5803

Der Vorstand,

P 8/t6ntö ©tC*erwirkt
Ernst Franke, B.CÄ

Eichen- u. Bttchen-Brennholz,
geschnittenU. gespalten, ganz trocken» per Centner frei Haus, M . 1,SS
empfiehlt 4554
Tel. 2345_ IW. Gramer , Feldstrahe 18.P ,>f Aiif ü  Gebrauchsmuster etc . erwirkt und verwerthet

alcUltJj Coui. Bedingungei

Louis Golie,
Conl Bedingungen . Kostenlose Vorprüfung

Patent - u. techa . Bureau
Rheinstr . 26 , Gtb. pt

_ — Telephon 2913 . —

Gas -Cokes, 1. Sorte,
in Rußkohlen-Größe, per Ctr. frei Haus 1.80 , bei Ab¬
nahme von 10 Clr. 11 Mk .» empfiehlt 1053
2345. Telephon ST. Cru nteir , Keldstraße 18.

Prima Süstrahmbutter per Psuno 1,15 Mark
Bitello „ -Magarin « per Pfund 75 Pfg.

Karl Mfrclmer , 27>
5596 Telepb. 2165.

Ecke Hellmundstr.
Adlerstr 31.

Alte Emaillekochgefchirre
werden neu emailltrt.

Wiesbadener Emaillirwerk,
Manrrgaffe 12 . Metzgergaffe 3

NB. Best, durch Postkarte werden die Geschirre abgcholl.  4013

_Achtung!
Prima reine Zuchtmövchen

empfiehlt

ib '17 Georg Eichmann,
Samen » Vogel und Voaelfutterhandlnug,

k MauergasseS _
M | t S'Uuudbillig auchZahlungs
-i-UKWnWUSL II « Ä » " » erieichternngeii, zu haben-

N. koiohue , SldetHeidstraste 46.

PHiiizr. Snilicht-Ailirri. BtstrSitrnzsutzlt
ftilgggjse 28 Karl Kipp Mien,stock.

Aufnahmen nur bei elektrischem Licht täglich bis S Uhr Abends,
Spezialität : Kinder - u . Grnppen - Anfnahmeu . «785

Eonulags geöfinel von 10»» 6^Uhr. - ? vkämürt Srauüutt o/9t. 1900

Zur BallsaLson
empfiehlt sich im Damrn -Frisiren in und außer dem Hause.

Kmrl Iiöbig , Friseur,
4925 Helenenstr 2 (Ecke Bleichstr.)

Emaille-Firmen-Schilder
fertigt in jeder Farbe, Größe und Fagon zu billigen Preisen. 401S

^Wiesbadener Emaillirwerk
Manrrgaffe 12 Metzgcrgaffe 3.

kKiilidkn-AiiSalt
Walkmühl,tr . 13 . Gmserstr 51,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und Arbeiter:
Körbe jeder Art und Größe, Bürstenwaare », als- Besen,

Schrubber. Abseifc. und Wurzelbürsten, Anschmierer Kleider, und
Wichsbürsten rc., ferner: Fustmatte », Klopfer . Strohseile :c.

Rohrsitze werden schnell und billig neugestochten, Korb-
Reparaturen gleich und gut ausgeführt.

Aus Wunsch werden die Sachen abgeholt und wieder
zurückgebracht. gzg

Gasthaus Jacob Sieber,
Metzgergasse *8.

Empfehle einem geehrten Publikum ,neine Rcstaurationsräume.
Zum Ausschank gelangt 1» Helles Bier der Brauerei

Walkmühle und reine Weine.
Empfehle ferner guten bürgerlichen WHF  Mittagstisch TWM

und Fremdenzimmerzu mastigen Preisen . 5039

Lin vorzügliches u. billiges Familien -«Getränk
sind meine  beim Sieben der besseren Thees sich ergebenden

Theespitzen. 3876

Gute Qualität p. Pfund 1.40 .
Feinste Qualität , sehr ausgiebig, per Pfund Hk . 1.60.
Chr. Tauber , Drogenhand]ung.

Klrchgaue « . Tel . 117.
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r*, _ 22. Kapitel.
Durch das Hinausschieben der Erledigung der brennenden

Fragen ward die Stimmung nicht besser.
Georg und Willy hatten die Sache erst angetastet, wie Män¬

ner, welche einen schweren Stein aufheben, befürchtend, Schlangen
darunter zu finden; langsam, vorsichtig griffen sie zu.

Als aber nur glänzende, grünschillernde Eidechsen zum Vor¬
schein kamen, ließen sie den Block des Streites fallen.

Jedoch in beiden blieb eine Verstimmung zurück.
Es war , als ob die Mühe ihre körperlichen Kräfte erschöpft

hätte.
As ob sie sich die Glieder verrenkt hätten.
Georg sagte, er müsse jetzt heim.
Willy meinte, es gefiele ihm hier zu gut, er möchte am lieb¬

sten ein Boot nehmen und es den verschwundenen Kindern nach-
thun . Er bedürfe einer athletischen That , sein Hirn sei zu sol¬
chen Klopffechtereien nicht geschult genug. Die Konversation habe
ihn angestrengt.

„Du willst mich los sein. Gut , ich gehe. Adieu, Willy !"
Er bot dem Freunde die Hand.
Jener zögerte sie anzunebmen.
Aber nicht, weil er unwirsch,war , weil er Georg zürnte, son¬

dern weil er im Geist überlegte, ob er nicht doch besser mit ihm
in die Stadt ginge und Hortense bei Großmütterchen abhole.

Georg konnte den Gedankengang Willys nicht erreichen und
fand, daß jener seine Hand schon zu lange ungefaßt in der Luft
schweben ließ. Er steckte sie in die Tasche und schwieg.

Willy sah ihn verwundert an. Kein Mensch weiß, wie sein
L,hun und Lassen ihm ausgelegt wird. Jeder wird mißverstanden.

Georg hatte lange mit einem direkten Vorwurf zurückgehal¬
ten. Endlich platzte er heraus:

„So gehe denn in Dein Verderben. Sie wird Dich und Deine
Kunst zu Grunde richten — wenn der Dämon in ihr das Weib
überwunden , übertönt hat. Von zweien, die lieben, hört immer
einer zuerst auf. Ist sie es, bist Du tief unglücklich. Dann bist
Du ihr Spielball . Bist Du es, dann adieu, Kunst. Du wirst sie
nicht los und Du treibst dann aus Pflicht, was Dir einst mit ihr,
der Hortense, nicht der Kunst, ein Vergnügen war . Nicht der
Bildner lebt, aber das Gebildete.

Mißgergnügt wirst Du aber nichts lebendiges,
mchts mehr machen, das nach Dir lebt. Jede Liebe hat Flügel —
nämlich zum Davonstiegen. Glaubst Du denn an die ewige
Dauer Deines — Verhältnisses zu Hortense?"

„Und das nennst Du nicht Moralpredigen ?"
! „Wenn auch. Wenn es nur was nützte."

„Du tadelst, daß ich mir treu bleibe."
„Sich tteu bleiben! Das ist so ein Wort . Gewiß , ganz neue

Eigenschaften nimmt man im Alter , in unserem Alter selbst, nicht
mehr an . Ein chinesisches Sprichwort sagt : „Wenn man Dir
erzählt, daß zwei Berge zusammen gekommen sind, so glaube es.
Cr ist möglich. Wenn man Dir aber sagt, es habe jem-anb seinen

Charakter geändert, so glaube es nicht." Sieh , so glaube ich auch
nicht, daß ich zum Beispiel noch einmal ein toller Spieler werden
könnte."

„Etwa wie Herr Markus Gochländer seligen Andenkens."
Georg erröthete.
„Nein , das kann ich nicht. Aber jeder Mensch hat seinen

Abel in sich, den er abschlagen muß. Das ist der Mensch in uns,
der uns feindselig ist, und den kann man überwinden !"

Willy fühlte sich durch das philiströse Aufihneinreden Georgs
gereizt. Seine Natur war ohnehin eine leicht reizbare . Er
fragte sich, warum denn Georg nicht den Kain bei sich selbst mach,
te, warum er Verbrechen berede, die er selbst beging. Lange
sagt man etwas nicht, um den Gegner nicht zu verletzen, den:
Feinde noch goldene Brücken zu belassen.

Aber zuletzt sagt man es, und wieder, immer wieder.
„Georg !" rief Willy endlich. „Wsir haben vorhin vom Pa-

radiese gesprochen. Vergiß nicht, daß Dri auch einmal die Schlange
in emem solchen gewesen bist!"

Das mochte Georg nicht hören.
Tos verletzte ihn tiefer, als wenn man ihn des Diebstahls

geziehen.
Und warum?
Weil es seine Richtigkeit damit hatte. Weil es wahr war.

Und wir alle wollen die Wahrheit nicht hören, die uns nicht an¬
genehm ist, die uns gar selbst herabsetzt.

Georg empfand peinlich, daß das , was er an Frau Eva gut
machen wollte doch im innersten Grunde nicht gut zu machenwar.

Darum hielt er es für besser, nicht daran zu rühren.
Er mochte Eva noch so sehr rehabilitiren , sie heirathen , ihr

seinen Namen geben — er batte gegen sie, gegen das Gesetz und
gegen sich selbst gesündigt. Und wenn dem Herrn noch so viele
reuige Sünder lieber sein mögen, als Gerechte, er verzieh sich doch
nie selbst.

We er dazu gekommen? Ob man ihn nicht gereizt ob man
nicht mit ihm kokettirt — vor dem Richterstuhl seines eigenen
Gewissens hieß es : Thut nichts, der Jude wird verbrannt!

Alles das würgte er jetzt in sich herum.
Und alles dieses sagte er auch Willy . Aber nicht ruhig , daß

es wie eine Selbstanklage klang, sondern gereizt, wie ein seines
Unrechts Tiefbewußter , der sich vor sich und anderen rein waschenwill.

„Und darum ", schloß er, „hattest Du nicht daran rühren sollen!"
Willy besaß das beste Herz der Welt.
Aber wenn man ihm jetzt das Unmögliche geboten hätte , eine

Statue , wie sein Herz an einer von ihm zu schöpfendenhing, An-
erkennung, Ruhm und Gold dazu, er hatte jetzt nicht die Ueber.
Windung,dem Freunde Freund zu sein.

Er grollte, trotzte und murrte in sich hinein.
Es war kindisch, er wußte es. War er doch nur ein große»

Kmd und Hortense hatte es ihm oft genug im Scherz gesagt.



Wer da kam Georg Doppelmaier den weiten Weg bis in
seine Einsiedelei hinaus , nur um ihm zu sagen:

„Da, Du hast da eine Liebelei mit einer gewissen Hortense",
deren vorzügliche Eigenschaften er garnicht kannte — «laß ab von
ihr , sonst gehst Du zu Grunde !" Es war zu toll. Und derselbe
Mensch heirathete eine mittellose Wittwe mit einem Kinde —
die ganze Stadt wußte cs und sprach davon — und der sollte nicht
zu Grunde gehen? Das hieß doch zu deutlich: Du , Willy , bist ein
Schwächling . Ich bin von den Starken !"

Daß Georg sich als Künstler untergeordnet , vergaß Willy.
All das und noch viel mehr knurrte in ihm herum. Er aber

sagte es nicht, sprach sich nicht aus und so verschlimmerte sich die
Stimmung.

Ein thörichtes Mißverständniß , wie es so oft in der Welt vor-
kommt, lms ein erlösendes, nachgebendes Wjort aus der Welt
schaffen würde, stand hier hemmend zwischen den beiden Freun¬
den.

Und so ging den Georg , zögernd, mit wiederholtem Adieu.
Willy aber blieb sitzen und starrte auf den stahlgrauen See

hinaus.
„Adieu !" sagte er.
Das war alles.
Er lauschte den Schritten des Davoneilenden, wie sie auf dem

Kiessande, dem Pflaster des Hofes, der weichen Landstraße ver-
klangen.^

Und dann, wie damals im Atelier Georg in seiner Einsam¬
keit bitterlich gweint, so deckte Willy jetzt seine Augen mit der
Rechten und Thränen flössen über seine Finger.

„His eyes wäre shad <d by the iiand of night !“
Er war so leicht bewegt.
Und sollte denn die Freundschaft auch zu dem Unzuverlässigen

gehören?
23. Kapitel.

Georg las jetzt Nietzsche.
Warum sollte gerade er nicht?
Nietzsche war jetzt Mode , wie vor ein paar Jahren

Zola , gestern Maupassant , vorgestern „Die , Neuesten!"
Eines Abends stieß er in „Jenseits von Gut und Böse" auf

den Satz:
„Es genügt noch nicht, um sich einander zu verstehen, daß

man dieselben Worte gebraucht : man muß dieselben Worte auch
für dieselbe Gattung ' innerer Erlebnisse gebrauchen, man muß
zuletzt seine Erfahrung miteinander gemein haben !"

Er klappte das Buch zu und fing an nachzudenken.
Seine Genossen neckten ihn ja immer damit , daß er ein den¬

kender Künstler sei, warum sollte er, der Nietzsche las , nicht
denken?

Und er ftagte sich, ob denn dieses sich deckende Denken zweier
Personen auf Grund gemeinsamer Erlebnisse bei ihm und Eva
der Fall sei?

War sie nicht ganz äußerlich und oberflächlich, und war er
wirklich der Mann , an ihrer Seite hergehend, sein Leben zu be¬
schließen?

Die Pflicht , die Pflicht!
Die Liebe?
Die Liebe! Sie waren so weit, wie. Mann und Frau nach

Jahr und Tag sind; sie kannten sich, sie waren sich nichts neues
mehr, keiner erregte mehr des anderen Neugier.

Er mußte eines anderen Einfalls gedenken:
.»Jede Frau , die sich an einen einzelnen kettet, begeht eine

große Ungerechtigkeit gegen so viele andere, die sie auch glücklich
machen könnte."

Er lächelte. Das war frivol. Aber was können wir für Ge¬
danken, die einem durchs Hirn schießen?

Was können die Blätter des Waldes dafür , daß ein abge-
fchossener Pfeil durch sie hinflieot?

Jedenfalls empfand er, daß Willy besser daran sei.
Und ihm wollte er die Leviten lesen, Moral predigen?
Der war mit seiner Hortense glücttich, einfach glücklich.

, Und er, Georg — war es gewesen!
Die Zeit schien ihm verklärt , aber — versunken.
Der Mollenflausch am Rocken der modernen Liebe spinnt

sich heutzutage weit rascher ab, als in früheren Jahrhunderten.
Die Toggenburger sterben aus . Selten sitzt jetzt einer viele

Jahre lang ohne Schmerz und Klage, bis die Liebliche sich zeigt;
selten eine Leiche eines Morgens , da das Fenster zu spät erklang.

Die Frauen wissen es und lassen es nicht so weit kommen,
sie kommen entgegen. Beide brauchen nur den halben Weg zu
khun und so fft die Sache früher , halb so langsam zu Ende.

Daher die Sattheit , das Jagen nach neuem.
Und oft war das ganze Verlangen und Begehren nur ein Jrr-

Mum. Wir sprechen uns unsere Seelenlügen so lange vor, bis wir
Wbst dgWn Gauben. * '

Wenn wir uns die Mühe nahmen, statt flüchtigen Vorüber-
jagens , das wir durch einen kurzen Halt unterbrechen, einen ge¬
mächlichen Spaziergang um die Seele des anderen , so Heihbegehr-
ten zu unternehmen , wir würden uns später Reue u. Mißbehagen
ersparen. Wir nehmen uns nicht die Zeit zu ruhiger Prüfung.

Georg war durch die Sinne gefangen genommen worden.
Das Malerauge hatte sich bei den Spiegelitudien der schönem

jungen Frau für das Herz gehalten. Wenn sie den wohlgeformten
Arm, von dem die Matinee herabfiel, zu dem rothblonden Haar
erhob, wenn er sah, was er zu umfassen, zu besitzen entbrannte,
da gab es kein Halten mehr für ihn. Und hätte ewige Verdamm-
niß darauf gestanden, wieder war ein neuer Tannhäuser da, und
der mußte in den Venusberg.

Nie, zu seinem Unglück, hatte er damals , und bei den lu-
stigen geheimen Sitzungen mit Eva , Käthchen und Grethe Holler
darüber nachgedacht, daß er sich ewig binde, die Schlinge um
seinen Hals lege. In den heitersten Augenblickenwar es ihm nicht
eingefallen, daß diese Freudenzeit enden müsse, und daß der Ernst
des Lebens sie ersetzen könne. Er war ein Genußmensch und ge¬
noß um so mehr was das Leben bot, als das raffinierte Vergnü-
gen sich ihm ja wieder in Kunst umsetzte, als er dabei Werke schuf,
die freier , höher wurden , als ihre Vorgänger es waren.

Er war einfach zufrieden gewesen.
Gewissensbisse — dazu hatte er nun Zeit genug!
Damals lebte alles Gothländerische in Hellen Freuden . Nun

war Eva mehr als arm und mittellos.
Sie war eine Last ; denn Georg besaß so wenig als Willy und

Hortense und Eva — und es hieß nun für alle : arbeiten!
Aber gerade da trat das edlere in Georgs Natur in die Er-

scheinung.Niemals huschte auch nur wie einSommerwolkenschatten
über eine goldene Roggensaat der Gedanke über Georgs Kinder-
gemüth:

„Du mußt sie verlassen, verstoßen, weil sie arm und Dir zur
Last werden muß.

Nein ! Obwohl er nicht den geringsten Zusammenhang mit
der Katastrophe Gothländer hatte , denn nicht einmal seine Bilder
waren ihm von dort aus bezahlt worden — er fühlte jetzt mit
Stolz seine Verpflichtung, der Gestrandeten zu helfen.

Und als er nun aufs neue alles im Geiste herumgewälzt und
erwogen, da trat auch die süße, stille Schönheit Evas wieder sieg¬
haft vor seine Künstleraugen und seine Seele.

Nein , er war ihrer noch nicht überdrüssig ; sie war jung und
konnte ihm noch manche Zweifelstunde der Unmacht und des
rathlosen Ueberdrusses versüßen. Und er mußte ihr Halt sein.
Und so trat er denn auch in seiner ganzen Männlichkeit vor sie hin
und bat sie, den Tag der ewigen Verbindung zu besttmmen und
ganz die Seine , sein ehelich angetrautes Weib zu sein.

Vielleicht war die ruhige Liebe in der Ehe das zuverlässigste.
Weder fiel ihm Eva schluchzend um den Hals-
Das Trauerjahr war vorüber.
Die Religionsfrage , fchon lange erörtert , machte keinerlei

Schwierigkeiten. In der kahlen schmuckwsen Kirche auf dem Gen¬
darmenmarkt wurden Georg und Eva , ohne Aufsehen zu erregen,
getraut . Die Verwandten hatten sich absichtlich fern gehalten,
auch die nächsten Georgs waren nicht einverstanden.

Die blonde Braut sah im weißen Kleid mit den grünen Blät¬
tern und Blüthen , im Schleier , unter dem das Geflecht wie ver-
verhaltene Gluth loderte, entzückend aus.

Der Geistliche hatte ein schönes Wort seiner Rede vovange-
stellt : „Durch die Liebe diene einer dem anderen ; denn alle G-
setze werden in einemWort erfüllt , in dem: Liebe Deinen Nächsten
wie Dich selbst."

Unter den Anwesenden bemerkte man Käthchen, die bisher
allein ihrer einst so üppigenHerrin in die kleinereWohnung gefolgt
Diese lag am Halleschen Thor.

Käthchen weinte sehr, denn sie mußte entlassen werden.
Nach Italien nahmen die Neuvermählten nur das vierjährige

Knäblein mit.
Es genierte zwar ; jedoch keiner der Verwandten wollte Last

und Verantwortung auf sich nehmen und überdies erflärte Eva
die ganze Reise würde ihr nur Oual , aber kein Vergnügen sein,
wenn sie das Kind entbehren müsse.

In den Hotels würde sich jedes Zimmermädchen des Abends
eine Stunde seiner annehmen, bis es schliefe, und dort fänd man
eine billige italienische Magd.

Käthchens Max wollte noch immer nichts von Heirathen wis¬
sen. Er hatte sich aber eine Stunde abgestohlen und saß neben
seiner Verlobten im Gestühl. Den beiden war doch sonderbar zu
Muthe und Käthchen fragte beim Herausgehen:

„Siehst Du Mäx , nur Du machst keine Anstalten . Wann soll
es nun werden ?"

„Wenn ich reich bin!" So gab er als Antwort zurück.
Fortsetzung folgt.



Die Klage über schlechte Zeiten.
Wohl so alt wie die Welt selber ist die Klage über die

^schlechten Zeiten ". Schon unsere Urgroßeltern haben be¬
denklich den Kopf geschüttelt und von den Zerten ge¬
sprochen, die immer schlechter würden , und man darf uber¬
zeugt sein, daß unsere Urenkel noch dasselbe Thema
variieren werden. — Indessen , es gibt zwei Mrttel , den
„schlechten Zeiten " abzuhelsen , das eine heißt : arbeiten
und vorwärtsstreben , das andere nennt sich: sparen.
Und während bei dem ersten, soweit es sich um die Fa¬
milie handelt , zumeist nur der Mann in Frage kommt,
gilt das Gebot der Sparsamkeit vor allen Dingen sur die
Hüterin des Hauses, die Frau.

Aber wie soll man sparen ? — An der Kleidung ? —
Das ist schwer. Kaust man billige Stoffe , so halten sie
nicht, und trägt man einen Anzug länger , als dre nor¬
male Zeit , so sehen einen die Bekannten scheel an. — Be¬
denkt man obenein die Launen der Mode, denen gegen¬
über eine echte Evastochter doch auch nicht ganz gleich¬
gültig bleiben kann, so ist es wirklich nicht leicht, an dem,
was wir unser Aeußeres nennen , große Ersparnisse zu
machen.

Vielleicht an den Vergnügungen ? — Nun , da läßt sich
allerdings manches sparen . Aber auch hier darf man
nicht über das Ziel hinausschießen ; nicht umsonst sprecht
Goethe von den „sauren Wochen", denen „frohe Feste" fol¬
gen sollen. Und es hat entschieden viel Bedenkliches, dem
Manne , wenn er abends von der Arbeit nach Hause kommt
und den Wunsch äußert , ins Theater zu gehen, allzuoft
einen Korb zu geben.

Da wird denn der Kreis der Dinge , innerhalb dessen
sich Ersparnisse erzielen lassen, immer enger , oder soll
man etwa in der Küche sparen ? — Diese Frage ist mit
„ja " oder „nein ", nicht erschöpfend zu beantworten . Aller¬
dings ist es ein schwerer Fehler , der sich an allen Fa¬
miliengliedern und besonders an den Kindern in der
Folgezeit rächen muß , wenn man direkt am Essen sparen
will , d. h. die Speisen in nicht ausreichender Menge oder
mit schlechten resp . minderwertigen Zutaten kocht. Trotz¬
dem läßt sich gerade in der Küche viel Geld sparen durch
Nachdenken und zweckdienlichen Einkauf. Natürlich wird
eine Frau , die sich dabei nur aus das Dienstmädchen ver¬
läßt , nicht soviel erreichen, wie eine, die entweder den Ein¬
kauf selber besorgt oder sich doch über die Preise der Ncih-
rungs - und Genußmittel informiert . Auch der Gatte wird
dessen froh werden, denn die Aufmerksamkeit seiner Frau
wird in der umfangreicheren und pikanteren Auswahl der
Gerichte bald ihre Früchte zeitigen . Einer Hausfrau , welche
die Augen offen hält , kann es ferner nicht entgehen , wie sich
auch in Bezug auf die vielfältigen Speisezusätze, mit denen
die moderne Chemie die Speisekammer versorgt , ganz her¬
vorragende Ersparnisse erzielen lassen. Die Wissenschaft,
die in früherer Zeit ihre Ergebnisse rein abstrakt ver¬
wertete , ist heute bemüht , für das Wohlbefinden der
Menschheit zu sorgen, und indem sie aus früher kaum be¬
achteten Stoffen Dinge hervorzaubert , die der Ernährung
und dem Genüsse dienen, lehrt sie uns sparen und den
Kampf ums Dasein leichter kämpfen.

•a
Rüche und KellerJ

Wtraßburger Kartoffeln.
Zehn Personen . Zeitdauer der Bereitung anderthalb

Stunden . Zwei Liter Kartoffeln werden gekocht, geschält
Und in Scheiben geschnitten. Weiter bereitet man eine
Sauce , indem man einige geschnittene Zwiebeln in But¬
ter gelblich schwitzen läßt , drei Löffel Mehl damit ver¬
rührt , 2/4 Liter Sahne aufgießt , einige Scheiben fein ge¬
wiegten rohen Schinken, das Fleisch von zwei gut ge¬
wässerten, ebenfalls gewiegten Heringen und eine Prise
>weißen Pfeffer hinzufügt . Nach dem die Masse gut dnrch-

gekocht ist, schlägt man sie durch ein Sieb , gibt «inen
halben Theelöffel von Liebigs Fleischextrakt hinern,
mischt die Kartoffeln , ohne sie zu zerdrücken, mit dev
Sauce , füllt alles in eine Backform, streut dick geriebenen
Parmesankäse über , setzt kleine Butterstücke auf und läßt
die Kartoffeln sich in einem ziemlich heißen Ofen
bis 3/4 Stunde schön bräunen.

«

Russische Chokolade.
Man röste in einem irdenen Kasserol große Gersten¬

graupen unter fortgesetztem Rühren braun , kühlt sie ab«
stößt sie im Mörser und vermischt sie mit etwas ge¬
stoßenen Nelken, Zimmet und Cardamomen . Dann setzt
man Milch zum Feuer , rührt auf jede Tasse einen hal¬
ben Eßlöffel voll von der Masse hinzu, versüßt eS mit
Zucker und zieht es mit einigen Eierdottern atz.

E

Praktische Winke.
Brikannia - Geschirr putzen.

Man wäscht es erst mit Aschenlauge, dann läßt man
Kochsalz recht gut im Ofen trocknen, zerdrückt es zu Pulver,
streut davon auf einen wollenen Lappen und putzt dre
Gegenstände damit blank.

*
Farbenprobe des schwarzen Tuches.

Man löst etwas Sauerkleesalz in destilliertem Wasser
auf , befeuchtet mit dieser Lösung einen Pfropfen und drückt
diesen auf das Tuch. Erhält die Wolle einen JNdigogrund,
so ist sie echt gefärbt und das Sauerkleefalz erzeugt nach
einiger Zeit erneu grünlich oliveusarbigen Fleck; ist das
Tuch aber blos mit Blauholz , Eisen- und Kupfervitriol
gefärbt , so ist die Färbung unecht und das Sauerkleesalz
erzeugt dann eine dunkel-orangegelbe oder fahle Farbe.

9

Topfgewächse zu überwintern.
Die Haupterfordernisse bei der Ueberwinterung der

Topfgewächse bestehen darin , daß die Räume , wo die
Gewächse aufgestellt werden, einigermaßen dem Licht zu¬
gänglich, frostfrei , luftig und trocken sind. Die Tempe¬
ratur kann zwar ziemlich niedrig sein, soll jedoch nicht
unter den Gefrierpunkt fallen , nötigenfalls muß der be¬
treffende Raum durch Einheizen etwas erwärmt werden.
Das Begießen in solchen Ueberwinterungsräumen be¬
schränkt sich auf ein Minimum und muß stets nur im
Verhältnis zum Wasserkonsum der Pflanzen stehen. Bei
allen derartigen überwinterten Pflanzen gilt als Regel,
daß sie im Frühjahr nicht plötzlich wieder ins Freie ge¬
bracht, sondern allmählich erst an Luft und Licht gewöhnt
werden.

b L

wenn der Ofen raucht.
Um das Durchdringen des Rauches durch die Fugen

gußeiserner Oefen zu verhüten , verstreicht man dieselben
mit Ton oder einem besonderen Kitt . Dies führt jedoch
in beiden Fällen den Nachteil mit sich, daß sich mit dev
Zeit kleinere und größere Risse bilden, und der Kitt
bei der ungleichförmigen Ausdehnung mit dem Eisen
sich ganz ablöst, wodurch dem Rauche der Weg geöffnet
wird . Ein sehr sicheres Mittel , um das Rauchen soll-,
cher Oefen durch die Fugen zu verhindern , ist, daß
man die Oefen so einrichtet , daß die Platten locker zuq
sammengestellt und die Fugen mit einer sehr dünnen
Schicht feinen Quarzsandes ausgefüllt werden können^
der den Rauch durchläßt . Sind jedoch die Oefen nur mir
einem Falze versehen, so verstopft man die Fugen mjt
Asbest, der mit etwas reinem Ton vermengt und mrs
Salzwasser benetzt ist. — Dieses Zwischenmittel verbindet
sich fest mit dem Eisen und gewährt große TauerhaA
tigkeit. "



7?athsel und Aufgaben.
Gegensatzräthsel

Man suche zu den nachstehenden Wörtern die Gegensätze. Sind
die richtigen Wörter gefunden, so nennen ihre Afnangsbuchstabcn, aber
in anderer Reihenfolge, einen Theii des Jahres.

Ueber, Hütte, — Keller, Holz, — Berg, sic, — Sonnenschein,
Flöte, — Heu Elefant, — Sauer , Stein, — Teufel, Thal, — Schloß,
Herr, — ?lb, die vor.

Krenzräthsel

1 . 2 — Stadt.
3 . 4 — Grasfläche,
5 . 6 — Italienische Insel.
7 . 8 — Fluß.
3 . . 2 — Dichter.
7 . 2 — Dänische Insel.
5 . 4 — weiblicher Vorname.
6 . 4 — Verwandte.

1 2

3 4

5 6

7 00

Rebus

Auslösungen ans voriger Nummer.
Versteckräthsel.

Keller neu
vielerlei denkwürdige —
Sohn einfing —
-Herz und —
Thekla genau —

Lerne Leiden ohne zu klage«.

lerne
leiden
ohne
zu
klagen.

(Kaiser Friedrich)

Rebus
Zinsen essen mit aus der Schüssel.

Zur Stärkung und Kräftigung blutarmer , schwächlicher
Personen, besonders Kinder, empsehle jetzt eine Kur mit meinem
deu-bten Lahusen ’t Lebertliran.
Der beste und wirksamste Leberthran . Kein Geheim»,ittcl. Neiiicr
Leberthran ohne Zusatz, nach besonderer Methode gereinigt und
geklärt, daher an Geschmack hochfein und milde und von Groß und
Klein ohne Widerwillen genommen und leicht vertrage ». Viele
Atteste u. Danksagungen darüber, Preis 2 Mark. Vor minder»
wcrthigen Nachahmungenund Fälschungen wird gewarnt,
daher achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apotheker Lahusen in Bremen. Zu haben in allen Apo¬
theken von Wiesbaden, Biebrich re. Hauptniedenlage in
Wiesbaden : Taunus -Apothcke von Kr . Jo . Mayer und
Löwrn. Apothckc sowie Viktoria-Nvotheke, Rhenistraße 41. 4953

H . Hirsch lfm *.,
Weinhandlung (gegr. 1878),

Bleichstrasen 13, Telephon No. 2513.

Rhein-, Mosel- u. Pfälzei**Weine.
Schaumweine . 5126

Deutsche Rothweine , Bordeauxweine.
Südweine.

Deutscher , französischer und Tokayer Cognac.Rum und Arrak.
j3 * Punachessenze . "^ 4

von Heineren Hochzeiten re. empfiehlt geeignete
Räume. Nitter ' S Hotel u. Pension. " 3730Zlir Wallung

per M Wmd
24 pfg. 24 Mg.

aus garantirt achtem Bramualz geröstet, empfiehlt
P. Ereders,

5621 Michelsberg No . SS.

taglrch srr,ch geröstet, per Pfund 8 « Psg .'
SriSsfCC , bis Mk. 1.80.
Cacao , garantirt rein, von 1.40 Bik. an.,

Adoü Maybach, g ;Ä ”!?aä

KOUN*•Haus vgegr. 18 W-
Äantlich empfohlen ! Käuflich in allen

durch Plakaten kenntlichen Geschäften . 2179

Sprechstundenfür

langwierig Kranke
jeder Art, auch für Syphilitiker , Fallsüchtige , Bettnässer

Werktags Vorm. 10—12, Nachm. 3—5 Uhr. 365»
_ Woitke , Bleichste.  43 , »eben dem Bismarck-Ring.

Aepfel! Aepfel!
Borsdorfer, Goldrcinetten, Ptefferreinetten, Goldpomäne

10 Pfd. Mk. 1.80.
Himbeeru. Karmeßäpfel 10 Pf. 1.50 Grau Reinetten 10 Pfd 1.50
Französiche Süßäpfel „ „ 1.40 Wallnüsse per Pfd. 30 Pfg.
Kochäpsel von 8 — 14Psg per Pfd. Citronen St . 6 Pfg,
empfiehlt für die Feiertage

Sedanstk .3. W . Hohmailll , Theleph 8«4.

Carl Esaias,
Sonnenberg, Wiesbadeuerstraße 39.

DM Gute Kartoffelu. 3335
ff. MatjeS-Hcringe. FrischeS Obst. Kirfchrn, Erdbeeren.
Limonaden. Kirsch-, Citronen- und Himbeersaft. Ver¬
schiedene Mineralwasser. Täglich frischW rst, rohen und ge
kochten Schinken . Frankfurter Würstchen . Frische Citronen

Maggi 'S Suppentafeln ä 10 Pfg. Puro und Liebig.

Lanbsägeholz >l"%•£ ■« * e„s„
314 Holzschneiderei, Friedrichstraße 37,

recte1653
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